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2  Corvus

Der geneigte Leser möge dem Schreiber dieser Zeilen den Kalau-
er der Überschrift nachsehen, aber da derzeit vom Boulevard 
über Tagesschau, Heute und die Qualitätspresse alles vom Virus 
beherrscht ist, soll hier über einige soziale und politische Er-
scheinungen nachgedacht werden, die zwar virusbedingt, aber 
nicht direkt medizinisch fassbar sind: 

Der Klimawandel, im Herbst noch ein beherrschendes The-
ma, das Tausende auf die Straße trieb, scheint zum Rand
problem geworden. Die vage Hoffnung, der Produktions
stillstand in der Autoindustrie könne eine Verkehrswende 
be fördern, scheint längst zerstoben: Quer durch das politische 
Farben spektrum sind sich die Regierungschefs einig: Auch der 
Bau von „Verbrennern“ muss wieder angekurbelt werden! 

Aufrüstung und Kriegsgefahr, schon länger nur am Rande 
des öffentlichen Bewusstseins, entschwanden vollends aus der 
Debatte. Die wenigen Unentwegten, die sich der jahrzehnte-
langen Tradition der Ostermärsche folgend, mit Mundschutz 
und gebotenem Sicherheitsabstand mit Tafeln und Plakaten in 
die Innenstadt begaben, sahen sich mit grimmigen Polizisten 
und dem Vorwurf des Verstoßes gegen das Versammlungs
gesetz konfrontiert. Dass die „Verteidigungsministerin“ den 
Ankauf neuer atomwaffenfähiger Kampfbomber betreibt, er-
scheint kaum eine Grundsatzfrage, eher eine Frage der 
Eigenmächtigkeit innerhalb der Regierungskoalition.

Der 1. Mai, einst als „Internationaler Kampf und Streiktag“ oder 
bloßer Feiertag in der Arbeiterbewegung stets umstritten, dann 
von den Faschisten als „Tag der Deutschen Arbeit“ usurpiert, 
wurde schließlich nach 1945 als „Tag der Arbeit“ gesetzlicher 
Feiertag. Der DGB sah sich nun veranlasst, ihn in diesem Jahr 
 virusbedingt ins Virtuelle zu verlegen. Dass der Vorsitzende Rai-
ner Hoffmann dann allerdings erklärte, dass „zum allerersten 
Mal in der 130jährigen Geschichte der Feierlichkeiten zum Tag 
der Arbeit ... die Gewerkschaften den 1. Mai nicht auf Straßen 
und Plätzen feiern“, muss einigermaßen befremden. Als man 
sich in Hannover dann doch noch entschloss, unter Beachtung 
der Sicherheitsregeln auf die Straße zu gehen, war die Goseriede 
allerdings schon von Sektierern belegt. Allein unsere kleine GEW 
hatte den Mumm, am Nachmittag mit einem Infostand am Kü-
chengarten Flagge zu zeigen!

Das Virus als der große Einiger: Die Umfragewerte von Mer-
kel, Laschet und Söder und Co. steigen unaufhaltsam. Opposi-
tion ist nicht gefragt. Nur Faschisten versuchen im Trüben zu 
fischen und mobilisieren unter Impfgegnern, Esoterikern und 
allerhand anderen Wirrköpfen. Dass denen nicht virtuell, son-

dern nur durch aktive politische Mobilisierung erfolgreich ent-
gegen getreten werden kann, wurde am 8. Mai erfolgreich auf 
dem Opernplatz gezeigt: Als die AfD sich erdreistete, eine 
Kundgebung gegen die virusbedingten Sicherheitsauflagen auf 
dem Opernplatz anzumelden, mobilisierte kurzfristig das 
Bündnis Bunt statt Braun zu einer Gegenkundgebung. Trotz der 
abschließenden richterlichen Genehmigung waren so die Nazis 
gezwungen, ihre Provokation abzusagen. Fast 900 Menschen 
feierten dann den Tag der Befreiung und die Abwehr von Neo-
faschismus, Rassismus und Obskurantentum! corvus

„Ich kenne keine Parteien mehr, 
ich kenne nur noch Deutsche“
 Wilhelm II., August 1914

corvus schreibt regelmäßig Kommentare zu aktuellen 
 Fragen, besonders mit regionalem Bezug. Der Autor ist 
 ständiges Mitglied der redaktion.
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Aus DEM sCHuLAussCHuss  3

Zuerst das Positive:
  Die Verwaltung prüft eine große Freifläche westlich der Na-

ckenberger Straße und südlich der dort vorhandenen Grund-
schule BuchholzKleefeld II für die Eignung als Schulstandort 
der kommenden 12. IGS – allem Anschein nach zuversicht-
lich.

  Zwei Millionen Euro stehen zur Beschaffung digitaler Endge-
räte aus einem Sofortprogramm des Bundes zur Verfügung.

  Das Bauamt kommt angesichts der Coronakrise nun doch zu 
der Einsicht, zukünftig bei Neubauten in jedem Klassenraum 
ein Waschbecken zu installieren – zurzeit müssen nämlich 
mobile Waschbecken verteilt werden.

  Die Notbetreuung von anfangs wöchentlich 150 Kindern ist 
auf aktuell ca. 700 Kinder gestiegen, wodurch die Schulen an 
ihre Grenzen mit der Abdeckung des Personals kommen. Die 
Schulträgerin bemüht sich um Modalitäten, die es ermögli-
chen, städtisches Nachmittagspersonal in den Vormittag zu 
integrieren.  

Fehlende schulplätze im sek I-Bereich:
Die Verwaltung kommt im neuen Schul-
entwicklungsplan (SEP) zum statistisch 
ausgewerteten Ergebnis, dass der Haupt-
grund für die hohe Zahl fehlender Schul-
plätze an der seit 2013/2014 sprunghaft 
gewachsenen Zahl von Schüler*innen 
mit Förderbedarf Lernen liegen soll. 
 Diese Aussage hat einen gefährlichen 
Beigeschmack, der schnell zu falschen 
Schlussfolgerungen grundsätzlicher Art 
mit bildungspolitischem Sprengstoff ver-
leiten kann. Denn die Ursachen sind 
weitaus komplexer: Eine Evaluation zu 
inklusiver Bildung an Hamburgs Schulen 
(K. D. Schuck, EiBiSch) wies nach, dass 
die gesellschaftlich bedingten Herausfor-
derungen in Schule so gestiegen sind, 
dass der Bildungsauftrag ohne personelle Ressourcenaufsto-
ckung und „adaptivem Unterricht“ nicht mehr umgesetzt wer-
den kann. So kommt es, dass zum Teil Kinder, die vor allem 
durch soziale Chancenbenachteiligung keinen Anschluss ha-
ben, einen Förderstatus attestiert bekommen statt einer ad-
äquaten Aufarbeitung fehlender Vorkenntnisse. Auf Nieder-
sachsen ist diese Erhebung übertragbar – aber die Behebung 
der Ursache ist Landessache. Zurzeit trägt die Kommune die 
Folgen. Bleibt dennoch die Frage unbeantwortet, warum trotz 
der Erkenntnisse ab 2013/2014 nicht sofort mit dem Bau neu-
er Schulen begonnen wurde?

Letzteres leitet über zu dem an zweiter Stelle angeführten 
Grund für fehlende Sek ISchulplätze: der Schulformwechsel. 
Dieses Phänomen lässt die bestehenden Integrierten Gesamt-
schulen aus allen Nähten platzen, Klassenzüge werden aufge-
stockt und Container aufgestellt. Es verschärft die o. g. unzurei-
chenden Ausgangsbedingungen für gelingendes gemeinsames 
Lernen umso mehr. Zum wiederholten Mal wird bestätigt: Kein 
18. Gymnasium war notwendig, sondern mehr Integrierte Ge-
samtschulen, an denen inklusiv gearbeitet wird! Um die Ursa-

chen der Abschulungsproblematik zu lösen, steht wiederum das 
Land in der Pflicht. Aber das Kernproblem ist das dreigliedrige 
Schulsystem. Verhängnisvoller Weise wird diese heilige Kuh 
nicht angetastet – deutsches Alleinstellungsmerkmal im globa-
len Vergleich!

An dritter Stelle wird festgehalten: „Die Bevölkerungsent-
wicklung der LHH ist nicht ursächlich für die aktuell bestehende 
Situation“. Warum wurde dann der vorrangige Bau eines 18. 
Gymnasiums u. a. damit begründet? Es fehlen jetzt Sek IPlätze 
u. a. durch Schulformwechsler…

 
Drucksache 1000/2020 zum verfahren zur umsetzung des MEP 
(Medienentwicklungsplan):
Auf ganzer Linie enttäuscht wurden die in Aussicht gestellten Er-
wartungen zur Umsetzung des MEP (basierend auf den Ergeb-
nissen der Workshops mit Schulleiter*innen und Elternvertre-
ter*innen). Die Drucksache der Verwaltung nennt als erste 

Maßnahme die Überführung aller Jahr-
gänge der Pilotschulen in den MEPStan-
dard. Da konnte die Mehrheit mitgehen. 
Aber die Auswahl von sechs Schulen – al-
lesamt neu gebaut oder mit einem Neu-
bau erweitert – stieß auf Widerstand. Die 
Forderung, mehr in die Breite zu planen 
und möglichst allen Schulen einen starken 
alltagstauglichen WLANAusbau als Basis-
voraussetzung zukommen zu lassen, soll-
te der absehbaren Kluft zwischen best
ausgestatteten und „abgehängten“ 
Schulen entgegenwirken. Die Missbi
lligung der Ausschussmitglieder – die Si-
tuation schlecht ausgestatteter Schulen 
hinsichtlich der aktuellen Homeschoo-
lingErfahrungen verdeutlichte die Brisanz 
– war einvernehmlich und wurde zur Be-
ratung in die Fraktion DIE LINKE & PIRA-
TEN gezogen, was im Interesse aller Aus-

schussmitglieder war. Ein Dilemma für alle Beteiligten – die 
kommunalen Mittel aus dem laufenden Haushalt sind begrenzt 
und die Zeit drängt enorm, um Voraussetzungen zu schaffen, da-
mit die Mittel aus dem Digitalpakt abgerufen werden können. 
Auf der anderen Seite müssen sich die wartenden Schulen wei-
terhin in Geduld üben. Den Beteuerungen, dass es sich bei der 
Drucksache nur um einen ersten Schritt handele und alle weite-
ren Maßnahmen zügig nach Beschluss des neuen Haushalts um-
gesetzt würden, wurde mit Skepsis begegnet. Nachvollziehbar – 
angesichts der StillstandErfahrungen und der durch Corona 
ausgelösten kommunalen Verschuldung.

Zum Schluss noch ein Paukenschlag: Die Verwaltung schlägt 
das Gelände der ehemaligen AlbrechtDürerFörderschule für 
eine neue OBS vor, es sei für eine IGS zu klein. OBS – die am 
wenigsten angewählte Schulform mit den bekannten Struktur-
schwierigkeiten.

Nächste Runde am 17. Juni.
susan Bartels de Pareja

vertreterin der Lehrkräfte im schul- und Bildungs-
ausschuss der Landeshauptstadt Hannover

Ausgedehnte sitzung am 20. Mai  
nach langer Coronapause  

Wirologie
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4  Aus DEr orGANIsATIoN

Wir haben alles andere als ein normales 
Schulhalbjahr erlebt. Erst kompletter 
Lockdown, dann teilweiser Lockdown, 
wochenlanges Homeschooling, Umset-
zung von umfangreichen Hygienevor-
schriften. An den gewohnten Schulbe-
trieb ist noch lange nicht zu denken. 
Angehörige von Risikogruppen, Schü-
ler*innen wie Beschäftigte, haben seit 
dem 13. März kein Schulgebäude mehr 
von innen gesehen. Vorsorglich wurden 
Zeugnisnoten schon vor den Osterferien 
abverlangt. So muss das sein. Sogar 
(fast) nicht stattfindende Schule muss 
benotet werden! Alles andere käme 
dem Untergang des Abendlandes gleich. 

Bei dieser gegebenen und unerfreu
lichen Situation für die Schulen riefen 
Eltern, Schüler*innen, Lehrkräfte, Ge-
werkschaften, Schulleitungen und Ver-
bände dazu auf, Bewertungen mit viel 
Augenmaß vorzunehmen, vor allem zu Gunsten der betroffenen 
Schüler*innen. 

Der von der GEW Region Hannover vorgeschlagene Verzicht 
auf Abschulungen hätte der Schulentwicklung in Hannover 
 etwas Luft zum Atmen verschafft. Mit Blick auf die Jahrgänge 5 
bis 8 gab es im Verlauf des vergangenen Schuljahres 558 Schul-
formwechsler*innen. Für die betroffenen Schüler*innen sowie 
deren Familien ist dies mit viel psychischem Leidensdruck ver-
bunden. Der Mangel an Schulplätzen in diesen Jahrgängen an 
den Integrierten Gesamtschulen, Ober und Realschulen führt 
zu der Unsicherheit, in welchem Stadtteil und an welcher Schul-

form die Kinder weiterhin unterrichtet 
werden. Erstmalig musste zum Beginn 
des Schuljahres 2019/20 eine zweite Ver-
teilerkonferenz stattfinden. Das belegt 
die im Kern unhaltbare Situation. 

Das Aussetzen der Abschulungen hät-
te den Schulausschuss in die Lage 
 versetzt, das Thema der Schulentwick-
lungsplanung endlich grundsätzlich zu 
bearbeiten. Die Schulplätze an allen 
 weiterführenden Schulen zusammenge-
nommen sind derzeit noch ausreichend. 
Dem Druck auf das absehbar implodie-
rende Schulsystem muss mit einem lang-
fristigen Blick begegnet werden. Der 
Zeitpunkt dafür, jetzt die Weichen zu 
stellen, war gegeben und ist verspielt 
worden.

Auf dem Weg zu einer Schule für alle 
hat sich die GEW Region Hannover für 
ein ZweiSäulenModell ausgesprochen. 

Dieses beinhaltet ein Nebeneinander lediglich von Integrierten 
Gesamtschulen und Gymnasien. Alleine dadurch würde sich die 
Zahl der Abschulungen stark verringern. Bei der Einführung der 
Oberschulen in 2015 hieß es noch, diese sollten dann in inte
grierte Systeme überführt werden. Der Fehler lag bereits 2015 
darin, dass von dem strikten Nein zu Oberschulen abgewichen 
wurde. Nun muss wenigstens der gefasste Beschluss ernst ge-
nommen werden und eine tatsächliche Entwicklung der Real 
und Oberschulen zu Integrierten Gesamtschulen nachgeholt 
werden.  Harald Haupt

Kreisvorsitzender der GEW region Hannover

Der Ehrenfriedhof am MaschseeNordufer gehört zu den wich-
tigsten Gedenkorten Hannovers, errichtet zum Gedenken an die 
Ermordeten der letzten Kriegs tage auf dem Seelhorster Friedhof 
– viele davon sowjetische Kriegsgefangene –,  die hier eine wür-
dige letzte Ruhestätte gefunden hatten. Unter der Patenschaft 
der IG Metall fand hier seit vielen Jahren eine Gedenkstunde 
statt, an der sich regelmäßig Schülerinnen und Schüler mit ein-
drucksvollen Beiträgen beteiligt haben. An dieser Stelle wurde 
mehrfach darüber berichtet.

Wegen der notwendigen Maßnahmen zum Seuchenschutz 
war das in der gewohnten Form diesmal nicht möglich. Stattdes-
sen fand, organisiert von der Landeshauptstadt, eine nicht
öffentliche Gedenkstunde mit wenigen geladenen Gästen statt. 
Neben den Grußworten des Oberbürgermeisters und des Minis-
terpräsidenten erscheint mir die Rede des russischen General-
konsuls Andrei Sharashkin besonders bemerkenswert. Er wies 
auf die Bedeutung des 8. Mai und die Opfer und Leistungen des 

Andrei Sharashkin, Generalkonsul der Russischen 
FöderationinDeutschland

8. Mai: Gedenken am Ehrenfriedhof

Abschulungen aussetzen und dann  
überflüssig machen!
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 HerrHecke,Siewareninihrerberufli-
chen Laufbahn eng mit dem Thema
Schule verbunden, und es ist bekannt,
dassSiesichseitIhrerWahlauchbeson-
dersmitderBildungssituationinHanno-
ver auseinandergesetzt haben. Gab es
ein besonderes Highlight in Bezug auf
ihreArbeitzumThemaSchuleindenIn-
stitutionen,indenenSietätigwaren? 
Mich hat als Sozial und Diplompädago-
ge das Ziel Bildungsgerechtigkeit immer 
angetrieben. Wenn schon Zeugnisse, 
müssten diese mehr soziale Kompeten-
zen, informelle und non formale Bildung 
und den persönlich erreichten Bildungs-
fortschritt berücksichtigen. Höhepunkte 
meiner Laufbahn waren das Kitagesetz, 
das erstmalig für Niedersachsen Kitas 
als Bildungseinrichtungen sowie fachli-
che Standards festschrieb. Aus meiner 
Göttinger Zeit ist es die Entscheidung, 
die Mittagsverpflegung für Kitas und Schulen vollständig kom-
munal und hochwertig zu produzieren. Das bedeutsamste High-
light war die Vereinbarung zum Schulfrieden in NRW, wodurch 
mehr als 100 neue Gesamtschulen ohne ideologische Grund-
satzdebatten entstehen konnten. 

 GabeseineäußerstunangenehmeErfahrung/Situation?
Besonders zu benennen ist die nach erfolgreichen Modellen bis-
lang unzulängliche Umsetzung der Inklusion von Kindern mit Han-
dicaps. Zudem die wachsende Kluft zwischen immer neuen ge-
sellschaftlichen Anforderungen an das Bildungssystem und der 

notwendigen Zeit, die bildungspolitische 
Reformen bis zu einer flächendeckenden 
Umsetzung in der Praxis benötigen. 

 Seit 2018 sind Sie Vorsitzender von
Bündnis90/DieGrünenhierinHannover.
Gab es besondere Überraschungen hier
vorOrt?
Zunächst das Europawahlergebnis, wel-
ches die Grünen hier zur stärksten Kraft 
gemacht hat. Dann natürlich die Wahl 
von Belit Onay zum ersten grünen Ober-
bürgermeister von Hannover mit den 
Kernthemen Klimaschutz und Verkehrs-
wende, gesellschaftliche Vielfalt, soziale 
Teilhabe, Bildungsgerechtigkeit und be-
zahlbarem Wohnraum.

 Uns von derGEW interessieren natür-
lichbesondersbildungspolitischeKonzep-
te inBezugaufdie StadtHannoverund

ihre Umsetzung. Natürlich sehenwir dabei die Rahmenbedin-
gungendurchVorgabendesLandes.

Welche langfristigen Entwicklungen halten Sie für sinnvoll,
würdenSiesichwünschen,erstmalabstrahierendvondender-
zeitigenMehrheitsverhältnissenimRat(daskannsichjabeider
Kommunalwahl ändern)? Stellen wir uns vor, Bündnis 90/Die
GrünenhättendorteinegrüneMehrheit.
Die Ziele der Grünen für die Schulpolitik der nächsten Jahre in 
Hannover werden im Kommunalwahlprogramm neu justiert. 
Meine persönliche Einschätzung ist: Schulpolitische Vorhaben 
können dauerhaft erfolgreich nur mit der Mehrheitsgesellschaft 

INTErvIEW  5

8. Mai: Gedenken am Ehrenfriedhof

sowje tischen Volkes bei der Befreiung Europas vom Faschismus 
hin und würdigte die symbolische Bedeutung dieses Gedenk
ortes besonders für das russische Volk.

Die folgende Passage möchte ich gerne im Wortlaut  wieder-
geben, weil sie im Zusammenhang mit der Geschichte Hanno-
vers gelesen werden muss:

 „Wir dürfen den Verbrechern, die das Blut dieser Opfer an 
ihren Händen haben, nicht vergeben. Für uns ist es absolut inak-
zeptabel, dass heute in einer Reihe von europäischen Ländern 
NaziHenker in den Rang von Helden erhoben werden, wenn 
wieder einmal faschistischer Jubel zu hören ist und Radikale mit 
brennenden Fackeln unter NaziSymbolen marschieren. Es ist 
für uns unerträglich, wenn Denkmäler für die Helden der Befrei-
ung zerstört und Gedenkstätten für die Opfer des zweiten Welt-
kriegs entehrt werden. Das ist verabscheuungswürdig und eine 
Beleidigung des Gedenkens an die Gefallenen. Das ist eines zivi-
lisierten Europas unwürdig. Es ist sehr gefährlich, die Tragödien 

der Vergangenheit zu vergessen – der Mangel an historischem 
Gedächtnis kann dazu führen, dass sich die schrecklichsten Sei-
ten unserer jüngsten Geschichte wiederholen.“

In jedem Dezember gedenken wir am Mahnmal am Opernplatz 
der jüdischen Bürger Hannovers, deren Namen dort eingemeißelt 
sind. Viele von ihnen wurden in Riga unmittelbar Opfer der Ein-
satzgruppe A und ihrer lettischen Hilfsschergen. Diese kämpften 
später in der WaffenSS gegen die Rote Armee. Seit der erneuten 
Unabhängigkeit des Baltikums werden sie dort als „Freiheitskämp-
fer“ gefeiert. Der 16. März gilt in Riga als „Tag der Legionäre“ und 
wird mit allen Weihen begangen. Die Veteranen der Truppe erhal-
ten noch heute Renten vom deutschen Staat. 

Dies ist nur ein Beispiel für den grassierenden Geschichtsrevi-
sionismus, der sich in Osteuropa unter dem Schutz der Nato und 
der EU breit macht. Für die monströsen Aufmarschmanöver an 
der Grenze zu Russland scheinen solche Verbündete offensicht-
lich willkommen. reinhold Weismann-Kieser

   

Im Interview: Der vorsitzende des hannoverschen 
stadtverbandes Bündnis 90/Die Grünen 
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LudwigHeckeistseit2018einer
derbeidenVorsitzendendes
StadtverbandesHannovervon
Bündnis90/DieGrünen
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und der Zustimmung der Erziehungsberechtigten umgesetzt 
werden. Der bundesweite Trend zu einem zweigliedrigen System 
in der Sek I mit Gymnasium als letztem verbliebenen Teil des 
dreigliedrigen Schulwesens und einer integrierten Schulform 
führt zu neuen Fragen: Wie geht man beispielsweise mit Ab
schulungen und der ungleichen Verteilung von pädagogischen 
Herausforderungen der Inklusion im weiteren Sinne an den 
Schulformen um? Die Zweigliedrigkeit ist dauerhaft daher ge
nauso wenig eine tragfähige Lösung wie eine erneute Grund
satzdebatte über Schulformen. Daher sollten nach meiner Auf
fassung in den nächsten Jahren folgende Weiterentwicklungen 
vorangetrieben werden:

Das Land führt einen mit den Kommunen gemeinsam entwi
ckelten Sozialindex für die Personalbemessung in allen Schulfor
men ein. Damit kann je nach Zusammensetzung der Schüler*in
nenschaft  diff erenziert auf die unterschiedlichen Förderbedarfe 
reagiert werden. Die Binnendiff erenzierung im Unterricht wird 
auch an Gymnasien und Realschulen vorangetrieben. Die Ab
schulung wird durch verschiedene Maßnahmen massiv redu
ziert. Die noch verbliebenen Standorte von Realschulen und 
Oberschulen werden je nach Anwahlverhalten in Klasse 5 beim 
Erstwunsch für weitere IGS genutzt. Angesichts des vorhande
nen Gebäudebestandes erfolgt der Betrieb der Schulen vorüber
gehend an mehreren Standorten. Die Zahl der Kooperati onen 
zwischen Grundschulen bzw. Berufsschulen und IGS wird ausge
weitet. Letztlich muss hinter allen Maßnahmen das Ziel stehen, 
erheblich mehr Bildungsgerechti gkeit zu erreichen als bislang. 

 SehenSieeinenWeg,dieProbleme,diewirmitdensogenann-
ten„Abschulungen“haben,auchnuransatzweisezulösen?
Bei einem Nebeneinander von gegliedertem und integriertem 
System wird es latent immer dieses Problem geben. Ziel muss es 
daher sein, den generellen Verbleib in der einmal angewählten 
Schulform bis zum Sek IAbschluss landesgesetzlich vorzusehen. 
Bis dahin sehe ich zwei Möglichkeiten, die Zahl der Abschulun
gen wieder deutlich zu reduzieren: 

Zum einen gilt es, die vorhandenen schulrechtlichen Möglich
keiten der Vergabe von Sek IAbschlüssen auch an Gymnasien 
off ensiver zu nutzen. So können einmal aufgenommene Schü
ler*innen dort bis zum Sek IAbschluss auch dann verbleiben, 
wenn das Ziel Abitur zumindest auf direktem Weg nicht mehr 
erreichbar zu sein scheint. In Folge wird sich die Zahl der Ab
schulungen von den Realschulen reduzieren.  Diese müssen zu
dem in der Anwendung binnendiff erenzierter Konzepte unter
stützt werden, um den Verbleib an der Schule zu ermöglichen. 
Zum anderen kann die IGS durch das Herausbilden spezifischer 
Schulprofile und besonderer Angebote auch für Schüler*innen 
im gymnasialen Bildungsgang attraktiver werden. Nach wie vor 

ist zudem nicht allen Erziehungsberechtigten hinreichend be
kannt, dass der gymnasiale Bildungsgang auch an den IGS ange
boten wird.    

 UnsereSchulenmitbesonderenHerausforderungenbedürfen
ganzbesondererUnterstützung.Bisherzeigenalleempirischen
Untersuchungen,dassBildungserfolgundZugehörigkeitzueiner
bestimmten sozialen Schicht in Deutschland nicht entkoppelt
sind,KindernausunterensozialenSchichtengelingtderAufstieg
ganzselten.SehenSieMöglichkeitenderKommune,hierdeutli-
cheZeichenzusetzen?
Der wesentlichste Faktor ist dabei eine nach Bedarfen der Schü
ler*innenschaft differenzierte Personalausstattung. Lehrkräfte 
und Schulsozialarbeiter*innen sind aber Landespersonal, die 
zwingend notwendige Einführung eines Sozialindexes somit Lan
desrecht.

Direkten Einfl uss hat die Stadt hingegen bei der Ausgestal
tung des Ganztages, der Verknüpfung mit Jugendhilfeangebo
ten, der Öff nung in den Stadtt eil und die damit verbundene Un
terstützung durch weiteres Personal.

 DerKreisverbandderGEWRegionHannoversetztsichfürdie
Entwicklung eines Zwei-Säulen-Modells (Integrierte Gesamt-
schulenundGymnasienalseinzigeSchulformenderweiterfüh-
renden Schulen) in Hannover-Stadt ein, immer verstanden als
Übergangsmodell zur „Einen Schule für alle“. Können Sie dem
etwasabgewinnen?
Derzeit werden in Klasse 5 weitestgehend Gymnasien und Ge
samtschulen angewählt. Ein Modell ist die Zweigliedrigkeit für 
mich dennoch nicht. Wie die derzeitige Debatte um die Abschu
lungen im Laufe der Sek I zeigt, stünden sich auch dann das Gym
nasium als verbliebener Teil eines dreigliedrigen Schulsystems 
und die Gesamtschule als integrierte Schulform gegenüber. Ent
weder die Gymnasien verzichten weitestgehend auf Abschulun
gen und vergeben vermehrt Sek IAbschlüsse – dann verändern 
sie zumindest teilweise ihren derzeitigen Charakter. Oder die 
integrierten Gesamtschulen müssen nach Umwandlung der bis-
her noch vorhandenen Real und Oberschulen noch mehr von 
Gymnasien abgeschulte Schülerinnen und Schüler aufnehmen 
– dann wird der Grundgedanke einer integrierten Schulform be
schädigt. Dies gilt nochmals verschärft für extra eingerichtete 
Klassen nur für abgeschulte Schüler*innen.

 HerrHecke,wirdankenfürdieBeantwortungunsererFragen.

Aufgrund der derzeitigen CoronaSituation wurde kein direktes 
Gespräch mit Herrn Hecke geführt. 
Zusammenstellung der Fragen für HannoverNews: Werner Fink

   

6    INTErvIEW

Foto: ©Svitlana – stock.adobe.com
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In Zeiten von Covid19 und nach langer Pause öffnen sich die 
Schulen in Niedersachsen schrittweise: gestaffelt nach Alter und 
Dringlichkeit etwa bei Abschlussprüfungen. Kein leichtes Unter
fangen, so sind große Herausforderungen zu meistern wie z. B. 
Hygiene und Abstandsregelungen, aber auch Prüfsituationen.

An vieles wird gedacht, doch auch an die Inklusion? An das 
Recht der Schüler*innen mit Behinderung auf Bildung?

Kindern und Jugendlichen mit Behinderung und/oder son
derpädagogischem Unterstützungsbedarf sind in besonderem 
Maße von zusätzlichen Leistungen/Unterstützung für den er
folgreichen Schulbesuch abhängig, sei es durch Fahrdienste, 
Schulassistenz oder zusätzlicher Therapieangebote. Gerade des
wegen darf ihre Bildung nicht nachrangig zu Schüler*innen und 
ohne Behinderung betrachtet werden.

Auch darf kein Unterschied zwischen inklusiven Schulen und 
Förderschulen gemacht werden. 

Mitt endrin Hannover e.V. leitet seit Jahren eine unabhängige 
Beratungsstelle für Eltern von Kindern mit Behinderungen. Bei 
uns kommen vermehrt Anfragen an, wie das Recht auf Bildung 
für ALLE Kinder und Jugendlichen umgesetzt werden kann. Im 
Moment zeigt sich uns ein großes Spektrum in der Umsetzung 
von schulischer Inklusion: Von guten Ideen, die nun erprobt wer
den bis hin zu diskriminierenden Maßnahmen:

Kinder und Jugendliche, die aufgrund ihrer Behinderung nicht 
in der Lage sind Abstandsregeln und Hygienevorgaben einzuhal
ten, sollen vom Unterricht in der Förderschule komplett  ausge
schlossen werden. Sie sollen am häuslichen Lernen teilnehmen.

Durch diese individuellen Regeln einzelner Schulleitungen 
werden Kinder und Jugendliche mit Behinderung erheblich be
nachteiligt. 

Die eigenverantwortliche Schule soll es möglich machen, 
dass Schulleitungen auch in Krisen einen kreati ven Weg zur Lö

sung der aktuellen Herausforderungen beschreiten. So können 
Schulleitungen seit einigen Wochen Kinder im Sinne der Härte
fallregelungen bereits wieder in Notgruppen in die Schule lassen 
oder die Schulbegleitung im Schulgebäude stattf  inden lassen. 
Eigenverantwortlichkeit kann schlimmstenfalls aber eben auch 
dafür sorgen, dass an manchen Förderschulen möglichst viele 
Kinder aus sogenannten „Infekti onsschutzgründen“ zu Hause 
bleiben sollen. Die Benachteiligung droht insbesondere, wenn 

die Kinder und Jugendlichen zur 
Schülerschaft  ei
ner Förderschule 
mit dem Förder-
schwerpunkt geis
ti ge Entwicklung 
gehören. Diese Si-
tuati on begegnet 
uns in den letzten 
Tagen vermehrt.

In der Inklusion an all
gemeinbildenden Schulen 
erleben wir auch Aussor
ti erung. Die sogenannten 
„Inklusionskinder“ wer
den nicht zusammen mit 
ihrer Klasse in zwei Grup
pen aufgeteilt, sondern 
separiert. Sie werden in 
eine dritt e Gruppe einge
teilt, die in einem getrenn
ten Raum, fern von Klas
senkameradinnen und 
Klassenkameraden, fern 
von Freundinnen und 
Freunden, allein mit der 
Förderschullehrkraft  Un
terricht hat. 

Bei aller Kriti k möchten 
wir auch die positi ven As
pekte nicht vergessen, wie 

die schnelle Zusage der Region Hannover für den Einsatz der 
Schulbegleitungen in der häuslichen Betreuung und die damit 
verbundene Entlastung der Eltern. Wie auch die positi ve Umset
zung von vielen Schulen, die weiterhin inklusiv arbeiten.

Wir befi nden uns in einer Zeit, in der wir alle Kompromiss
bereitschaft  zeigen müssen und dabei stets nicht vergessen 
dürfen: Irgendwann haben wir es geschafft  . Bis dahin müssen 
wir alle gemeinsam dafür sorgen, dass keiner auf diesem Weg 
übersehen wird.

victoria schwertmann, Mitt endrin Hannover e.v.

„Noch Luft nach oben“ – Eine Bestandsaufnahme 
zur Lage von schulischer Inklusion 

Bitte wenden sie sich mit Fragen und sorgen rund um das 
Thema Inklusion an die Beratungsstelle von Mittendrin 
Hannover e.v.: unter 0511 5909460 und der Mailadresse 
info@mittendrin-hannover.de sind wir für sie erreichbar 
und vereinbaren gerne einen Gesprächstermin.

die Kinder und Jugendlichen zur 
Schülerschaft  ei
ner Förderschule 
mit dem Förder-
schwerpunkt geis
ti ge Entwicklung 
gehören. Diese Si-
tuati on begegnet 
uns in den letzten 
Tagen vermehrt.
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fest
Garten des Hauses der Jugend
Maschstr. 22-24, 30169 Hannover

17. Juli 2021, 15:30 Uhr

uNBEDINGT 
vorMErKEN!

Immer am letzten samstag vor den 
sommerferien feiern wir das 

GEW-sommerfest… 

Wir hätten Dich an dieser stelle so 
gerne zum dies jährigen 10-Jährigen 

eingeladen. Das geht aus den 
bekannten Gründen nicht. 

Das holen wir natürlich nach! 

8    Aus DEr GEsCHÄFTssTELLE

RainerFullmann

Armin Ziegenbein ist 22 Jahre jung

Hallo,
seit März 2020 bin ich mit einer halben Stelle als Ver
waltungsangestellter beim Bezirksverband Hannover 
und dem Kreisverband Region Hannover beschäftigt. 
Mein beruflicher Werdegang begann mit einer Ausbil
dung zum KfzMechaniker. Nach einigen Jahren Be
rufstätigkeit schloss ich die Meisterprüfung in diesem 
Handwerk erfolgreich ab. Als Berufssoldat ermöglich
te mir dies eine Tätigkeit als Werkstattmeister. Daran 
schloss sich eine Bürotätigkeit im Bereich der Ausbil
dungsplanung an. Im Rahmen der Umstrukturierung 
der Bundeswehr ließ ich mich in den vorzeitigen Ruhe
stand versetzen. Ehrenamtlich engagiere ich mich im 
Kleingartenverein und als Vertreter in der Wohnungs
genossenschaft, bei der ich Mieter bin.

Moin,
seit Mitte Juni besetze ich die Stelle als studentischer Mitarbeiter der 
GEW und freue mich, die GEW an der Leibniz Uni zu repräsentieren 
und für gewerkschaftliche Inhalte im Allgemeinen zu sensibilisieren.

Ich selbst studiere derzeit noch im Fächerübergreifenden Bachelor 
Politi kwissenschaft  und Geschichte. Aktuell bin ich in den letzten Zü
gen meiner Bachelorarbeit, die sich mit der Frage auseinandersetzt, ob 
Arbeiter*innen bei Wahlen häufi ger für rechte Parteien sti mmen. Ab 
Oktober möchte ich im Master Politi kwissenschaft  weiter studieren.

Seit 1,5 Jahren bin ich zudem als „Teamer“ in der Bildungsarbeit des 
DGB engagiert. Während meines Prakti kums bei der DGB Region 
NDSMitt e konnte ich viele Einblicke in die gewerkschaft liche Arbeit 
bekommen.

In meiner sonsti gen Freizeit bin ich als Jugendtrainer und selbst ak
ti ver Fußballer beim TSV Bemerode akti v.

Ich freue mich, viele von euch bald kennenzulernen :)

Erreichbarkeit der Geschäftsstelle während der sommerferien
In der Zeit vom 16. Juli bis 26. August 2020 sind wir dienstags und donnerstags in der Zeit von 10 bis 12 uhr 

telefonisch und persönlich zu erreichen. Wir wünschen eine sonnige und erholsame Zeit!  
Die Kolleg*innen der Geschäftsstelle

verstärkung für die Geschäftsstelle und die 
GEWerkschaftsarbeit an der uni Hannover
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